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No. 2. Montag, den 7. Januar 1833.
S

(Hierzu eine Beilage.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 30. Dec. Das Zeichen

der Zufriedenheit, welches der König dem General
Chaſſe fur ſeine heldenmütbige Vertheidigung der Ci-
tadelle vorläufig ertheilte, erhält durch die Umſtande
einen hohen Werth. Chaſſé iſt außer den Söhnen des
Königs jetzt wohl der einzige Mann in Holland, der
die Großkreuze der beiden Orden (des niederlaändiſchen
Löwen und des militairiſchen Wilhelmsordens) zugleich
beſitzt, dabei gab ihm auch der König das Ehrenzei-

chen, das er ſelbſt im Jahr 1815 bei der feierlichen
Huldigung und Beſchwoörung der Verfaſſung zu Brüſ
ſel getragen hatte. Damit hat der König zugleich der
Beſatzung einen hohen Beweis ſeiner Anerkennung ge
geben, der ſeine Wirkung auf die Armee nicht verfeh
len wird. Alle Berichte aus der Citadelle ſtimmen dar
in überein, daß die judiſchen Militairs der Garniſon
ſich mit der größten Tapferkeit und Hartnackigkeit ge
ſchlagen haben. Sie nahmen mit kühner Unerſchro
ckenheit an allen Ausfallen und Gefahren Theil. Das
mag dem Ausland beweiſen, daß wir weder politiſch

noch religiös getrennt ſind Alle reihen ſich um die Re
gierung, welcher Meinung und welchen Glaubens ſie
auch ſeyn mogen.

Unſere tapferen Landsleute, die bei Belagerung
der Citadelle verwundet wurden ſind zu Bergen
op-Zoom angekommen, mit Ausnahme ſolcher, die
ſo ſchwere Wunden erhalten haben daß ſie das Wei
terſchaffen nicht vertragen, und deshalb mit Menſch
lichkeit im Antwerpener Spital, unter dem wohlwol
lenden Schutze der Franzoſen verpflegt werden.

Als General Chaſſe“ am 23. d. den Augenblick ei
ner ehrenvollen Capitulation gekommen glaubte und
unſere Parlamentaire im Franzoöſiſchen Hauptquartier
angekommen waren, verſtand es ſich von ſelbſt, daß
man auf jener Seite mehr denn auf der unſerigen in
dem Falle war Befehl zum Einſtellen des Feuers zu
ertheilen. Jn dem Maße, als das Feuer der feind
chen Batterieen nachließ, nahm auch das unſerige ab
und man ſah Franzoöſiſche Soldaten, die es wagten,
ſich mit halbem Leibe über den Batterieen zu zeigen
und den Unfrigen in gebrochenem Hollandiſch zuzurfen: „Schießt nicht, ſchießt nicht, bravs Heldnder



es iſt vorbei!“ Etwas ſpäter trat ein Franzoöſiſcher
Offizier aus einer Batterie hervor und rief einem der
Unſrigen, der auf der Bruſtwehr ſtand, nicht weniger
lebhaft zu: „Herr Hauptmann oder Lieutenant, gleich
viel, laſſen Sie ſich umarmen, Sie wackerer Kame-
rad!“ worauf der Unfrige ihn grüßte und verwun-
dert frug: Wie kommen Sie dazu?“ Der Fran-
zöſiſche Offizier erwiederte: „Je nun, weil Jhr
ſo brave Soldaten ſeyd. „Und warum habt
ihr uns denn angegriffen?“ lautete die zweite
Frage des Hollanders, welche der Franzmanyn mit der
Verſicherung beantwortete, daß es ihm und ſeinen
Kameraden leid genug gethan, gegen die Holländer
kämpfen zu müſſen, zumal da ſie geſehen, daß dies
allein den Belgiſchen Jeſuiten zum Vortheil gereiche.
Mannigfach waren die Beweiſe der Theilnahme und
Achtung, welche die tapfere Garniſon bei dem Be-
kanntwerden von der Einſtellung der Feindſeligkeiten
von den Franzoſen empfing. Brodt, Wein und
Schnaps ward ihnen, noch bevor das Feuer auf allen
Punkten auetgehört hatte. unter Lobſpruchen und
Freundſchafts Bezeugungen über die Wälle gereicht.
Der General Chaſſé iſt im Namen des Marſchall
Gérard vom General Rumigny wegen ſeiner helden-
müthigen Vertheidigung der Citarelle bekomplimentirt
worden und bei dieſer Gelegenheit hat der Erſtere dem
Letzteren mit Offenheit geſagt, daß der Marſchall bei
ſolcher Uebermacht und mit ſolchen Mitteln, wie ſie
zu ſeiner Verfügung geſtanden wohl nicht nöthig ge
habt hatte, ſich zuletzt noch des großen Lütticher Mor
ſer zu bedienen General Rumigny meinte es ſey blos
geſchehen um dem König Leopold ein Vergnügen zu ma
chen, worauf der General mit einigem Nachdruck antwor-
tete, daß dem Prinzen Leopold, wenn er ſolche Verſuche
machen wollte, füglicher hätte geſtattet werden ſollen,
die Citadelle ſelbſt anzugreifen. Mit großer Ver-
achtung ſprechen die Franzoſen von den Belgiern, die
ſie auf alle mögliche Weiſe verſpotten und als die Hel-
den der Antwerpener Thurme bezeichnen Denn auf
dieſen Thürmen ſtanden ſie um unſere Arbeiten in der
Citadelle auszukundſchaften und zum Dank fur die
Schonung, die wir der Stadt Antwerpen angedeihen
ließen, durch Signale mit Flaggen den Belagerern
Anweiſung zu geben wo die Belagerten ſich eben be
ſchäftigt hielten. ihre beſchädigten Verſchanzungen und
beſonders die Paliſſadirungen wiederherzuſtellen. Ge
gen ſolche Punkte wurde denn auch das Feuer mit be-
ſonderer Heftigkeit eröffnet, wie dies auch aus dem
Tagebuche des Generals Chaſſe vom 23. hervorgeht,

wonach unſere Leute zu wiederholtenmalen genöthigt
waren, ihre Arbeiten einzuſtellen.
Nach der amtlichen Angabe des General Chaſſe
belief ſich der Verluſt der Holländer bis zum 22. Dec.
auf 90 Todte, 349 Verwundete und 67 Vermißte-
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Aus den Erzählungen der aus der Citadelle von
Antwerpen in Bergen op Zoom angekommenen Offi
ziere erhellt, daß der Zudrang von Neugierigen nach
der Citadelle ſehr groß war, doch nahm man dabei
wahr, daß die Franzoööſiſchen Schildwachen allerlei be
leidigende Sheltworte an die ſich auf den Werken zei
genden Belgier richteten.

Die auf der Citadelle befindlichen Verwundeten,
deren Zuſtand das Fortſchaffen erlaubte, wurden un
ter niederlandiſcher oder weißer Flagge eingeſchifft.
Dieſe Fahrzeuge begaben ſich zuerſt nach der flandri-
ſchen Spitze, um daſelbſt die Verwundeten an Bord
zu nehmen, die man früher dahin in Siche' heit ge
bracht hatte. Bei ihrer Ankunft trug ſich eine erſchüt-
ternde Scene zu. Obriſt Koopmann, von ſeinen
Offizieren und Matroken umgeben, empfing dieſe ta
pfern Verwundeten mit einem dreifachen Hurrah, wel-
ches die Verwundeten, einen Augenblick ihrer Schmer-
zen uneingedenk, herzlich erwiederten. (sbald ließ
der Obriſt mit Feierlichkeit den berühmten Nationalge-
ſang anſtirrmen: VW'ien Neerlandsch bloech door
de ad'ren vloel“ (Wem niederländiſch Blut durch die
Adern fliekt Er felbſt entblößte das Haupt, und
dieſem Beitpiel folgten nicht nur die Marineoffiziere,
Matroſen und Verwundeten ſondern auch die franz.
Offiziere, welche die Un ſern begleiten ſollten, und
welche bis zum Schluſſe des Geſanges mit unbedecktem
Haupte ſtanden und ſo den Beweis gaben, daß ſie pa
triotiſche Gefühle zu ehren und zu ſchätzen wiſſen.

Bevor die 14 Kanonierboote verbrannt oder ver
ſenkt wurden, zerſtörten unſere Matroſen alle Waffen,
die ſich darauf befanden vernagelten die Kanonen, und
verbrannten die Signalflagen und Signalbücher.

Aus Liefkenshoek wird unterm 24. Becember
Abends geſchrieben: An dem Schelde-Deiche, bei
welchem bisher nur ein Franzöſiſcher Poſten von 40
Mann Wache hielt befinden ſich jetzt mehr als 1000
Mann und zwar viel näher im Bereiche des Forts als
fruüher. Die vergangene Nacht brachte dieſes Korps
mit Singen und Muſiziren zu, was man hier ſehr
deutlich hören konnte. So eben, Abends 5 Uhr,
ſind einige Schuüſſe an der Nordſchleuſe gefallen; wie
die Mannſchaften von der Wache ausfagen, haben et
wa 40 Franzoſen ſich ganz in die Nahe der Außenwer-
ke gewagt. Sogleich war Alles bei uns im Gewehr
und bei den Geſchützen wir feuerten einige Schuüſſe
auf ſie ab, worauf ſie abzogen. Sie foöönnen ſchon
darauf rechnen, daß wir aufpaſſen werden. Vom
25. Die Korreſpondenz durch ein kleines Fahrzeug
wird wohl nicht gehindert werden koöonnen, wenn gleich
am Doel und am Fort Fredetik Batterieen angelegt
ſeyn ſollten.

Der „Staats- Courant“ meldet in Betreff der
Expedition nach dem Doel unter Anderm: Als der
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willigen des Marſchbataillons unter freudigem Hur-
rah! auf die franzöſ. Vorpoſten warf, fand gleich zu
Anfang den Tod der Tapfern. Ungefäbr eine Stun-
de vor dem Ausfall aus Liefkenshoek auf den
ODoel, machten 2 Offiziere einen Ausfall mit 50 Mann
auf der Sudſeite dieſes Fortk. Dieſe Abtheilung, die
ihre Demonſtration ſehr glücklich bewerkſtelligte, mar-
ſchirte den Scheldedeich entlang, und wurde, ſo gut
es der Wind zuließ, von 3 Kanonierbooten unterſtützt.

Der Feind warf Kongreve'ſche Raketen aus der Kruys
ſchans, während die Bombarde Meduſa“ und Fort

und den würdigen Otſizieren derſeſben ab.

und Belgien wehen ſollen
Theile des Denkmals

rant Beelgerts van Blokland,

Liefkenshoek dieſen Grußß mit Bomben erwiederten-
Das Detaſchement warf einen feindlichen Vorpoſten
drang bis nahe an Fort Perle, und zog unter ſtetem
Feuer verabredetermaßen wieder zuruck. Der Lieute-

der bei dieſer
Gelegenheit Beweiſe von hohem Muthe und vieler
Kaltblätigkeit gab, wurde von einer Granate berührt.

Belgien.
Bruüſfel, d. 28. Dec. Man richtet im Schloß

Zimmer für die Königin der Franzoſen, ihre beiden
Söhne und Madame Adelaide ein.

Jn der Repräſentantenkammer wurde heute folgen-
der Vorſchlag des Hrn. Gendebien verleſen „Die
belgiſche Ration ſtattet ihren Dank der franz. g

er
Löwe von Waterloo ſoll eingefchmolzen und in Bom
ben und Kononenkugeln zur Vertheidigung der Frei-
heit und Unabhängigkeit der beiden Völker verwandelt
werden. An ſeine Stelle foll ein Trauerdenkmal er-
richtet werden. auf welchem zugleich für immer die
Farben der freien und ungbhangigen Reiche Frankreich

(Koönnten nicht zu dem
wo die belgiſche Fahne wehen

mit welchen inſoll, die Steine verwendet werden
Antwerpen auf die gefangenen und verwundeten Hol-
lander geworfen wurde

Brüſſel, d. 29. Dec. Fin Regiment franzöſi
ſcher Gensd'armerie ging geſtern hier durch nach Ant
werpen, um die gefangenen Holländer zu eskortiren.
Die erſte Kolonne dieſer Gefangenen wird heute zu

Gent übernachten.
Die Brigade leichter Kavallerie des Generals Si

moneau wird morgen auf ihrem Rückmarſche nach
Frankreich durch Brüſſel ziehen.
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Von dem Rückmarſch der Diviſion Sebaſtiani ge
ſchieht noch gar keine Erwähnung. Dieſelbe dürfte
vorderhand noch in ihrer bisherigen Stellung an der
untern Schelde verbleiben, wo ſie noch mit den Hol-
landern zu ſchaffen zu haben ſcheint.

Geſtern Abends iſt der Befehl angekommen, die
franz. Verwundeten und Kranken aus dem hieſigen
Militairſpital nach Frankreich zu evacuiren.

Brüſſel, d. 30 Dec. Der König iſt von Ant-
werpen hier eingetroffen.

Jn der geſtrigen Sitzung der Reprafentantenkam-
mer hielt Hr. Gendebien einen langen Vortrag in
Betreff des von ihm ausgegangenen Vorſchlags, der
franz. Armee für ihren thätigen Beiſtand im Jahr 1831
und 1332 den Dank Belgiens zu votiren und den Sie
geslöwen auf dem Schlachtfeld von Waterloo weg-
zuräumen, um ſich Frankreich angenehm zu zeigen.
Nach längern Debatten wobei ſich namentlich Herr
F. von Merode wuürdig auszeichnete, beſchloß die
Kammer, den letzten Theil des Vorſchlags fallen zu
laſſen und den erſten anzunehmen.

Antwerpen, d. 27. Dec. Unſere Stadt ge-
winnt von Tag zu Tag ein lebhafteres Anſehn. Die
Mogazine ſind wieder geöffnet, die Waaren wieder
ausgeſtellt. Die Eaſthöfe ſind ſo ſehr mit Neugieri-
gen und Reiſenden angefüllt, daß mehrere franzöſiſche
Stabso:fiziere Einquartierungsbillette begehren muß-
ten. Seit geſtern iſt man beſchäftigt die zahlreichen
Barrikaden, welche die Paſſage in der Stadt und am
Hafen hemmten, wegzunehmen, Bald wird Antwer-
pen wieder ſein altes Anſehen haben. Das Publikum
wird noch nicht in die Citadelle gelaſſen, und wir glau-
ben, daß dies erſt nach dem Abzuge der Holländer ge
ſchehen wird. Geſtern iſt es einem belgiſchen Offizier
gelungen, in die Citadelle zu dringen wo er mit ei-
nem holl. Major eine unangenehme Scene hatte. Der
belgiſche Offizier hat die Flucht genommen, und ſoll,
wenn er ergriffen wird, vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden. Dem Herrn v. Talleney und Kap.
v. Paſſy, welche bekanntlich zu Großzundert auf
Beſcheid aus dem Haag warten mußten, iſt durch ei-
nen daſelbſt aus dem Haag eingetroffenen, dem Kriegs
miniſterium attachirten Adjutanten Folgendes mund-
lich erklärt worden: Ihr Gouvernement verlangt
die Räumung der Forts Lillo und Liefkenshoek: der
König der Niederlande, mein Herr wird nie in die
ſelbe einwilligen.“ Keine weitere Erklaärung. Man
machte ſich blos gegenſeitig ein Kompliment. Ein
Englander hat der Regierung 100,000 Gulden ange
doten, wenn ihm erlaubt wuürde, die Citadelle eine
Zeitlang fur Geld ſehen laſſen zu durfen. Die Stadt-
regenz von Antwerpen hat dem Konige eine Adreſſe
überreicht, worin ſie im Namen der vor der Verwü-
ſtung bewahrten großen und ſchönen Stadt ihm ihre



höchſte Dankbarkeit, für die von ihm eingeleiteten wei
ſen und wohlwollenden Maaßregeln, ſo wie für die
der ärmeren Klaſſe wahrend der Belagerung gewaähr-
ten Unterſtützung ausdrückt. Sie glaubt, daß dieſe
fruüheren Wohlthaten denjenigen, die durch die zufällig
gefallenen Kugeln in die Stadt verwundet waären, oder
an ihrem Eigenthum Beſchadigung erlitten hatten,
Bürgſchaft für ſpätere Wohlthaten ſeyn dürften, und
bittet endlich den Belagerungszuſtand der Stadt ſo
bald als möglich aufzuheben. Der König hat hierauf
erwiedert Er habe nach allen Kräften uber die Erhal
tung der Stadt gewacht. Es freue ihn, daß die Ein
wohner zurückkehrten die Scheldefrage ſey übrigens
eine europaäiſche, die Traktate lauteten aber günſtig
für Belgien. Jm Uebrigen werde er thun, was moög-
lich ſey, und was die Umſtände und die Sicherheit des
Staats erlaubten. Mehrere Verwundete im Antwer-
pener Lazareth haben das Kreuz der Ehrenlegion er
halten. Unter den Offizieren, welche ſich ausgezeich
net haben, wird auch der Herzog von Jſtrien, Sohn
des Marſchalls Beſſieres, genannt.
holl. Verwundeten erregt das tiefſte Mitleid. Die

meiſten Operationen zeigen, daß die Wundarzte der
Citadelle ohne Einſicht und Erfahrung zu Werke ge-
gangen ſind. Mehrere Amputationen ſind ganz gegen
die Regeln der Kunſt gemacht. Alle franz. Verwun
dete dagegen verſprechen eine baldige Herſtellung, was
man der Geſchicklichkeit der HH. ArmeeChirurgen
Forget, Zinkert, und des jungern Larey zuſchreiben
mußbein Schreiben aus Antwerpen vom 27. Dec.

ſagt Als die hollandiſchen Seeleute, nachdem ſie ihre
Kanonierboote in Brand geſteckt, ſich durch Schwim
men zu retten ſuchten, liefen die Belgier längs dem
Ufer und ſchoſſen auf die Schwimmenden. Sie nann-
ten dies die Enten Jagd.“

Antwerpen, d. 28. Dec. Unſere Stadt ge
winnt nach und nach wieder ihr altes Ausſehen. Die
Menge Fremder, die Anweſenheit ſo vieler franz. Of
fiziere, verbreiten Leben Auf einige Gewerbe wird
dies günſtig einwirken. Jm Allgemeinen ſind jedoch
noch viele Magazine geſchloſſen. Das Uebel war ſo
tief eingewurzelt, daß Vertrauen und Wohlfahrt ſo
bald nicht wieder erſcheinen werden. Die franzoöſiſchen
Kranken und Verwundeten, welche den Transport
vertragen können, werden am 29. nach Frankreich ge
ſchickt werden. Jn dem Spitale von Löwen befinden
ſich 239 Kranke und Verwundete in Bruſſel, 118
Mecheln, 131; Termonde und Gent, 252 zuſam-
men 740. Die Verwundeten des Antwerpener Spi-
tals, 200 an der Zahl, werden erſt kurz vor dem Auf

bruche des großen Hauptquartiers fortgeſchafft wer
den. Die franz Armee muß am 8. Januar vollſtan
dig wieder in Frankreich eingerückt ſeyn. Geſtern ha

Der Anblick der

ben die Pompiers der fremden Städte Antwerpen wie
der verlaſſen. Die Königin hat den Hrn. Lebeau
beauftragt, dem Bürgermeiſter von Antwerpen zu ſa-
gen ſie wunſche, daß an den Gaben, welche ſie fur
die Verwundeten beſtimmt habe, auch die verwundeten
Holländer Theil erhielten. Dieſes Verfahren der Kö
nigin, welches ihren Geiſt und ihr Herz ehrt, iſt eine
Lehre fur mehr als einen. Die holl. Verwundeten ha-
ben dieſen Befehl der Königin mit Ruhrung vernom
men. Die Einnahme der Forts Lillo und Liefkenshoek
wurde ohne Marine zu ſchwierig ſeyu, als daß die
franz. Armee es jetzt verſuchen ſollte. Die holl. Fah
ne, welche auf der Citadelle wehte, wird in dem Jn
validenhotel zu Paris deponirt werden. Die Regenz
der Stadt Antwerpen ſoll den Beſchluß gefaßt haben,
einer Straße oder einem Platze der Stadt den Namen
Gerard beizulegen.

Antwerpen, d. 29. Dec Die franzoöſ. Armee
hat ſich in Bewegung geſetzt. Die Diviſion Achard iſt
ſchon in Marſch ſie eskortirt die gefangenen Hollaän
der, deren heute 2300 den Weg nach Dunkirchen an
getreten haben. Die Uebergabe der Citadelle an die
Belgier wird erſt am 31. d. Statt haben. Der Mar
ſchall Gerard und ſein Generalſtab werden Berghem
nicht eher verlaſſen bis die Armee ihre Abmarſchbewe
gung bewerkſtelliget hat. Die Offiziere ſind ſammtlich
zum Aufbruch bereit. Die politiſche Lage hat ſich we
nig geändert unſerer Stadt iſt die Sicherheit wieder
gegeben und ihre Bewohner ſind außer Sorgen fur ih
ren Heerd. Dies iſt das einzige wahre Reſultat. Die
Schelde iſt, wie wir es ſchon zum voraus angekuündigt
haben von Neuem geſperrt, und wird erſt nach neuen
Unterhandlungen, in welche Belgien nothwendiger
Weiſe hineingezogen wird, geöffnet werden. Die Be
ſetzung der Forts an der niedern Schelde durch Hol-
land berechtigt uns, vor der Hand Limburg und Lu-
xemburg beſetzt zu halten, während unſere Miniſter
einen Kriegsſtand ſchaffen die Buürgergarden in Thaä
tigkeit halten, unſere Laſten um ein merkliches vermeh
ren, welches alles wir fur ganz unnütz halten, indem
wir Holland nicht bekriegen, daſſelbe uns auch nicht
bekriegen wird, und die Machte einen Kongreß orga-
niſiren, um unſere langen Streitigkeiten zu beendigen.

Franzööſiſches Hauptquartier, d. 28. Dec.
Man hat im Hauptquartier vernommen, daß der Kö
nig Ludwig Philipp die Truppen zu Lille den 8. und
9., zu Valenciennes den 11. und 12., und zu Douai
den 14. Revue paſſiren laſſen wird. Bis dahin wird
die ganze Armee in Frankreich zuruck ſeyn. Man ar-
beitet daran, die Effekten der Garniſon aufzunehmen,
welche gefangen nach Frankreich geführt werden ſoll.
Morgen Abend oder übermorgen früh, ſobald die Hol-
lander die Citadelle verlaſſen haben wird dieſelbe der

Geſtern hatbelgiſchen Regierung übergeben werden.
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bie die Artillerie die Breſche, die Kontre und die Stein
mörſerbatterie desarmirt. Heute arbeitet man an der
Desarmirung der Batterien 7 und 8 auf der linken,
und 3, 4 und 5 auf der rechten Seite alles Material,
welches ſich vor der Citadelle befand, ſollte in Ant
werpen eingeſchifft werden da man aber die Schwie-
rigkeiten erkannt hat, das Geſchütz wegen der Barri-
kaden, die vorher demolirt werden müßten, bis in den
Hafen zu bringen, ſo wird alles in Boom eingeſchifft
werden. Man hat geſtern Nachmittag eine lebhafte
Kanonade von der Seite von Lillo gehört. Es war
aus Fort Liefkenshoek, welches ſeine Kanonen entlud.

Der Schiffslieutenant Hernoux, welcher ſo eben
von der flandriſchen Spitze ankoöömmt, ſagt aus, daß
unſere Seeleute in dieſem Augenblick, unter dem Be
fehl des Lieutenant Zyllof, damit beſchaftigt ſind, die
Trummer der in den Poldern verſenkten Kanonierſcha-
luppen einzuſammeln. Bereits habe man mehrere An-
ker, Tauwerk c. gefunden. Hr. Koopmann befindet
ſich als Gefangener zu Berchem unter der Aufſicht des
Gendarmerielieutenants Boutellier.

Aus dem Hauptquartier Berchem vom 28. Dec.
ſchreibt man ferner: Endlich iſt das Schickſal der Ge
fangenen entſchieden. Die Diplomatie hatte ſich der
ſelben bemachtigen wollen, um ſie Holland auf das
Ehrenwort, nicht gegen Frankreich und deſſen Verbuün-
dete zu dienen, zurückzugeben. Man wollte das Sy-
ſtem des friedlichen Krieges fortſetzen allein dieſe
Nacht kamen Befehle von Paris an; das Soult'ſche
Miniſterium hat die Frage anders begriffen es erblick
te ein wirkliches Unterpfand der Löſung in dem Beſitze
dieſer Gefangenen, und entſchied, daß ſie ſogleich nach
Frankreich gebracht werden ſollten. Die zweite Divi-
ſion (General Achard) wird ſie eskortiren. Morgen geht
die erſte Abtheilung und übermorgen die zweite nach
Düuünkirchen ab. Man hat Dunkirchen aus
dem Grunde zum Depot der Gefangenen gewahlt, da
mit, ſobald es ihrem Souverain gefallen wird, ſie der
Freiheit wiederzugeben, ſie nach Holland eingeſchifft
werden konnen, ohne genöthigt zu ſeyn, zum zweiten
Male einen Theil von Belgien zu durchziehen. Der
Kapitain Koopmann und die andern gefangen genom-
menen Seeleute werden gleichfalls nach Frankreich ge
bracht. Außer den Gefangenen führt die Nordarmee
als Siegestrophaäen 6 Stück Geſchütz von der Citadelle,
welche vom König Leopold dem Marſchall angeboten
worden, mit. Man vermuthet daß ſie zur Errich
tung eines Monuments zu Ehren der Armee dienen
werden.

Der „Courrier belge“ meldet aus dem franzöſiſchen
Hauptquartier Berchem vom 29. Dec. 10 Uhr Mor
gens u. A. Marſchall Gerard hatte den Generalen
Chaſſe und Favauge angeboten, ſich ſelbſt die
ihnen angenehmſte und ibequemſte Transportweiſe zu

wahlen; ſie beſchrankten ſich darauf, 2 Wagen anzu
nehmen, die alsbald zu ihrer Dispoſition geſtellt wur
den; ſie wollten die unter ihren Befehlen ſtehenden
Truppen nicht verlaſſen, und beſtanden darauf ihnen
an den Ort ihrer Beſtimmung zu folgen. General
Favauge reiſete zuerſt ab. Morgen früh wird der Reſt
der Gefangenen, etwa 1500 Mann zur ſelben Zeit
(6 Uhr) nach derſelben Richtung abgehen z General
Chaſſé wird in ſeinem Wagen folgen. Man hat in der
Citadelle 112 Stück Belagerungs- und Feldgeſchütz in
gutem Stand gefunden und mehr als 80 Stück dienſtun-
fähig. Man fand überdies 31 Pferde, worunter 4
Sattel- und 27 Zugpferde; man wird die Geſchütz
ſtuücke damit beſpannen, die nach Frankreich gefuhrt
werden. Die franz. Trainſoldaten, welche dieſe Stuü
cke begleiten ſollen, ſind in der Citadelle angekommen.

Die 3 Dioviſion der franz Armee unter Jamin paf
ſirt heut und morgen durch Bruſſel.

Die Diviſion des belg. General Daine, die in
der Gegend von Tervueren ſtand, hat Befehl erhalten,
gegen Antwerpen vorwarts zu rucken, um unſere Gran
ze von dieſer Seite zu decken.

Calloo, d. 27. Dec. Der Doel iſt noch nicht
außer Gefahr die holländiſche Flotte hat geſtern eine
Stellung vor dieſem Dorfe genommen, und man
glaubt, daß ſie neue Truppen an Bord hat. Der Ge
nerallieutenant Sebaſtiani, von dieſen Bewegun-
gen benachrichtiget, hat ſeit heute Morgen einen gro
ßen Theil ſeiner Diviſion dahin gerichtet; General
Rumigny iſt ebenfalls angekommen; indeſſen haben
wir bis dieſen Augenblick nur einige Kanonenſchuſſe ge
hört. Sollten die Holländer eine Landung wagen, ſo
würden ſie unſanft empfangen werden waren ihrer
auch 10,000.

Frankreich.
Paris, d. 29. Dec. Die Herzoöge von Or-

leans und Nemours ſind dahier angekommen.
Auch Hr. de l'Aigle, Ordonnanzoffizier des Mar
ſchalls Gerard, iſt hier eingetroffen Er uüberreichte
dem Könige die große Fahne des 10. holl. Reg., wel-
che wahrend der Belagerung auf der Citadelle wehte.

Marſchall Gerard ſagt in ſeinem Bericht an den
Kriegsminiſter vom 24. Dec. 11 Uhr Abends u. A.
Jch habe mich in das Jnnere der Citadelle begeben.
Es iſt unmöglich, das Schauſpiel von Verwuſtung zit
ſchildern, welches nunmehr dieſer Platz darbietet. Alle
Gebäude ſind gänzlich zerſtort, und die Trummer, die
noch ſtehen ſind von den Spuren unſerer Bomben
und Kugeln ſiebahnlich durchlöchert. Dieſe Verhee-
rung gereicht dem General und der Garniſon, welche
unſerm Angriff widerſtanden, zur größten Ehre und
ich habe mich nicht enthalten, dem Befehlshaber der
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Citadelle die Hochſchätzung auszudrucken welche ihm
eine ſo ehrenvolle Vertheidigung, von Seiten aller
Militairs, verſchaffen muß.

Nach einem Berichte des Marſchall Gerard an
den Kriegsminiſter beſtand die Garniſon der Citadelle
vei ihrer Uebergabe aus 3797 Unteroffizieren und Sol-
daten, 129 Offizieren mit Jnbegriff des Generals
Chaſſé und des Generals Favauge; dazu muß
man 300 Verwundete, worunter 10 Offiziere, bei
fügen.W Watignanis Meſſenger“ theilt ein Privat'chrei-

ben aus Antwerpen vom 28. mit, worin es u. A.
heißt: Die Behauptung, daß General Chaſſe un
wohl ſey, iſt irrthümlich, denn ich finde heute, daß
er ſich ganz wohl befindet. Geſtern ging er mit Sir
G. Hamilton rund um die Wälle der Citadelle und
machte dieſelbe Tour mit andern ausgezeich neten Eng-
ländern, ſtets angelegentlichſt befliſſen, ſie zu überzeu-
gen, daß er ſich bis aufs Aeußerſte vertheidigt habe.

Auf Llopds zu Paris war nicht nur die Nachricht
von der Proteſtation Sir R. Adair'“s die holländi-
ſche Garniſon der Citadelle als kriegsgefangen anzu-
ſehen) angeſchlagen, ſondern man war auch daſelbſt
allgemein der Meinung, daß die Weigerung des Kö
nigs Wilhelm, Lillo und Liefkenshoek heraus-
zugeben, Belgien einen willkommenen Vorwand geben
werde, die Raumung von Venloo, Limburg und
Luxemburg zu verweigern.

Keine einzige belgiſche Stadt ſagt der Meſſager,
hat zur Feier der Uebergabe der Antwerpener Citadelle
auch nur ein Fenſter illuminirt.

Jm diplomatiſchen Korps haben verſchiedene Ver-
aänderungen ſtattgefunden. Der Marſchall Mailon
geht als dieſſeitiger Botſchafter nach St Petersburg,
und erhält auf ſeinen bisberigen Botſchafter Poſten in
Wien den Grafen von Sainte- Aulagire zum Nachfol-
ger. Letzterer wird in Rom durch den Grafen von La-
tour- Maubourg erſetzt, an deſſen Stelle der Baron
Durand de Mareuil nach Neapel geht. Für Berlin
iſt jetzt definitiv Herr Breſſon, bisher Geſandter in
Hannover, beſtimmt, der bereits eine Zeit lang in
terimiſtiſch den Geſandtſchafts Poſten am Königl.
Preußiſchen Hofe verſehen hat.

Die Mitglieder des hieſigen Polniſchen Comité's,
nämlich der Profeſſor Lelewel und die Herren Leonard
Chodzko Anton Prieciszewski, Ankon Hlusniewicz,
Erasmus Rykaczewski, Joſeph Zaliwski und Wod-
zinski haben von dem Miniſterium den Befehl erhal-
ten, Paris zu verlaſſen und ſich nach beſtimmten, ih-
nen angewieſenen Orten zu begeben.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. December. Der Globe ent

hält folgende Betrachtungen über den bisherigen Er

ſammenhangen.

ſolg der jetzigen Wahlen Die Reformer werden in
dem neuen Parlament in England allein eine Majori-
tät von 257 Stimmen fur ſich haben, Schottlands
nicht zu gedenken, welches jene Zahl wahrſcheinlich auf
3090 erhöhen wird. Zieht man hiervon etwa 18 oder
20 ab, die bin und wieder bei Gelegenheit einzelner
Maaßregeln vielleicht gegen die Miniſter ſtimmen moööch
ten, ſo behäit die Greyſche Verwaltung immer noch
eine ſo ſtarke Stütze im Parlament, wie ſie noch kein
früheres Miniſterium hatte. Es iſt dies eine glückliche
Vorbedeutung für ein ſicheres und feſtes Fortſchreiten
in geſellſchaftlichen und politiſchen Verbeſſerungen, die
mit der Oauer der gegenwärtigen Verwaltung eng zu-

Oenn wir haben nach dem bereits
Gethanen allen Grund zu der feſten Hoffnung daß
jede mögliche Einſchränkung und Erſparniß, die ſich
mit einer Königlichen Regierung wie die Großbritani-
ſche verträgt, bewirkt werden wird. Wenn bierzu
noch eine gemäßigte Kirchen Reform kommt, ſo wif
ſen wir nicht, auf was für populäre Grundlagen eine
ſyſtematiſche Oppoſition ſich ſtützen konnte denn was
rein praktiſche Fragen, wie die Korngeſetze, die Han
delsfreiheit und dergleichen, betrifft, ſo können die
Miniſter kein Jntereſſe haben, ſich dem wahrhaft Wun
ſchenswerthen zu widerſetzen. Was das Gerede über
unſere auswärtige Politik anbelongt, ſo wird daſſelbe
mit dem Anlaß dazu ſehr bald aufhören, und die
Streitpunkte werden ſicherlich auf freundſchaftliche
Weiſe ausgeglichen werden. So vereint ſich denn Ale
les, um die re'ormiſtiſche Verwaltung zu befeſtigen,
und die kleine Zahl ihrer Feinde wird ſich hoffentlich
auch bald in ihren Geſinnungen andern.

Jn der Morning-Poſt lieſt man: Man ver-
ſichert uns daß eine Unterredung des Erzbiſchofs von
Canterbury mit dem Premier- Miniſter auf die beab-
ſichtigte Reform in den geiſtlichen Angelegenheiten Be-

zug gehabt, und daß der erſtere im Namen der Geiſtlich
keit eröffnet hat, ſie werde ihre heiligen Functionen in
die Honde des Königs niederlegen, wenn eine Bill der
Art vor das Parlament gebracht würde. Ande-
ren Journalen zufolge, ſind die meiſten geiſtli
chen Wurdetröger bereit, ſelbſt Konzeſſionen zu ma-
a um ſich dieſelben nicht ſpäter abnöthigen zu
aſſen.

Die Subſkriptionen zur Ausrüſtung einer Expedi-
tion nach den Nordpol Gegenken, um den Kapitain
Roß und ſeine Gefährten aufzuſuchen dauern fort,
da ſich das neulich verbreitete Gerücht von ihrer Ret
tung (vgl. Nr. 103. d. K. 1832) nicht beſtätigt hat.
Die Oſt Jndiſche Kompagnie hat 100 Pfund und
Lord Goderich ebenfalls 100 Pfund dazu beigeſteuert-
Letzterer iſt dis jetzt der einzige Miniſter, der zu dieſem
Zweck etwas beigetragen hat. Die Geſammt Sum

e 2

o e C



8

9

v

Deutſchland.
Wien, d. 29. Dec. Der Zuſtand Sr. Majeſtät

des jüngern Königs von Ungarn und Kronprinzen der
übrigen Kaiſerl. Staaten, Höchſtwelche am 19. d. M.
von einer in frühern Epochen ſchon oöfters wiederhol-
ten Krankheit befallen wurden, hatte ſich binnen einigen
Tagen ſo verſchlimmert, daß Se. Majeſtät am 24.
Morgens mit den heiligen Sterb Sakramenten verſe-
hen wurden. Seitdem ſteigerte ſich die Krankheit an
dauernd, und nach dem vorgeſtern ausgegebenen aärztli-
chen Berichte hette ſich in den gefahrvollen Krankheits-
Umſtänden Sr. Maj des Königs nichts geändert. Jn
ſämmtlichen Kirchen der Stadt und der Vorfſtädte
Wiens waren öffentliche Betſtunden angeordnet, um vom
Himmel die Erhaltung des theuren Lebens Sr. Maj.
des Königs zu erflehen. Seit geſtern hat die Krank
heit jedoch eine günſtige Wendung genommen, ſo daß
der hohe Patient jetzt außer Gefahr iſt.

Portugal.
Aus Breſt ſchreibt man vom 21. December Ein

Schiffsrheder aus Dunkirchen, welcher Dom Pedro
zwei Schiffe geliehen hatte, iſt auf einem derſelben
bier angekommen ſein Fahrzeug batte beim Auslau-
fen aus dem Vuero ein lebhaftes Feuer von den am
Ufer errichteten Forts Oom Miguels, in zehn Minu-
ten wenigſtens 60 Schüſſe zu beſtehen, erlitt aber
glücklicherweiſe dabei wenig Havarie. Drei Schiffe
der Oonna Maria, Fulminenſe, Luiſa und Villaflor,
die ebenfalls auszulaufen verſuchten, wurden auch be-
ſchoſſen und ſtrandeten auf dem Sande. Der Fiz-aro,
aus Nantes, war das einzige noch in Porto zuruückge-
bliebene Franzöſiſche Schiff.

Am 25. d. lief die Brigg Figaro aus Porto
kommend in die Loire ein. Unter andern Reiſenden
befand ſich auch der Enkel Lafayette's, Hr. Lastey-
rie, Adjutant Dom Pedro's, an Bord derſelben;
er uberbringt Oepeſchen fur Oonna Maria und ging
ſoſort von Nantes nach Paris ab. Der „Figaro“
bringt außerdem noch einen Handelsmann und 6 See-
leute von der franz. Goelette „Alcyron mit, die von
Havre mit Mehl beladen nach Porto geſegelt, von den
migueliſtiſchen Batterien aber, ohne vorhergegangene
Warnung und ehe ſie in den Fluß eingefahren war in
den Grund gebohrt wurde.

Fahrzeuge die Barre; das eine war ein engliſches
Dampfſchiff, welches allein in den Douro einlaufen
konnte. Die drei andern wurden ohne Rettung in
Grund gebohrt. Von den franz. Schiffen wurden nur

Zur ſelben Zeit paſſirten

einige Faß Mebl nachtlicherweiſe gerettet bei Tage
hinderten Kugeln jede Kommunikation.

Bekanntmachungen.
Der zur Subhaſtation des, der Wittwe Marie

Dorotchee Dix geb. Trautmann zugehörigen
Hauſes No. 1572. vor dem Leipziger Thore hierſelbſt
zum 14. Januar 1833. angeſetzte Termin, wird hier
durch aufgehoben.

Halle, den 21. December 1832.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.

Holzauction,
Jn dem in der Fienſtädter Aue unterhalb

Pfützenthal belegenen Sſcchreiberſchen Werder,
ſoll eine bedeutende Quantnät Nutz und Brennholz,
beſtehend in Runern, Pappeln, Pflaumendäumen
auf dem Stamme

am 16. Januar d. J.,
Morgens 9 Uhr,

an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Baarzahlung un
ter den alsdann bekannt zu machenden Bedingungen
verkauft werden, und haben ſich Kaufliebhaber an Ort
und Stelle einzufinden.

Wettin, den 3. Januar 1833.
Bertram.

Holz verkauf.
Montag den 14. d. M., fruh 10 Uhr, ſollen auf

diesjährigem Schlage im hieſigen Königl. Bergholze,
eine Quantität Eichen auf dem Stamme verſteigert,
und die Bedingungen im Termine bekannt gemacht

werden. zPetersberg, den 3. Januar 1833.
Jm Auftrag.

Fromme, Königl. Oberforſter.

Ein Haus in der großen Brauhausgaſſe nahe an
der Leipzigerſtraße, worin Parterre eine Stube nedſt
zwei Kammern helle Küche, Hof, in welchem Holz
und Kohlenbehälter und Keller, oben zwei Stuben, eine
Kammer und Vorſaal, drei Bodenkammern und Tro-
ckenboden, iſt von Oſtern dieſes Jahres ab an eine an
ſtändige Familie fur ſechzig Thaler zu vermiethen.

Friedrich Sachße,
No. 348.

eKnochen kauft fortwährend zum höchſten Preiſe

J. G. Mann,
kleine Holzplatz No. 2203.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Bücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton. Friedrich Ruff.
Aite Windofen, alte und neue Rauchtöhren, ſehr

große und kleinere Ofenplatten, Ofenkränze, ein kleiner
wenig gebrauchter Ofenkaſten mit ſchwarzem KachelAuf-
ſatz 2c. ſind zu verkaufen. Glaucha No. 2014, an der
Kirche.

Um Frrrhümer zu vermeiden bringe ich hier-

mit zur allgemeinen Kenntniß, daß die ſo ſehr
bewahrt befundenen Pillen zur Vertilgung der
Ratten und Mauſe, ſtets noch wie fruher ſeit
12 Jahren in meiner Wohnung Bruderſtraße
No. 220., zu haben ſind.

Halle, den 6. Januar 1833.
G. Hädicke sen.

Friſche holländiſche t empfing
C. H. Riſel am Markte.

Froß Steinſtraße No 178. iſt der Laden nebſt Zu

behör, welchen die Gebruder Buchmann jetzt bewoh
nen, zu Oſtern zu vermiethen.

Wittwe Lanick.
Holzkämme.

Die feinſten Holzkämme in allen Gattungen ſind in
Dutzenden zu auffallenden billigen Preiſen zu haben
bei dem Kammfabrikant

H. D. Straſſer,
Bruderſtraße No. 202.

Ein Haus mit Laden, Niederlagen, geräumigem
Hef, Garten, Scheune und Ställen, Aus und Ein-fahrt, in einer der beſten Straßen, worin ſeit Jahren

ein lebhaftes Material-, Wein- und Eiſengeſchäft be
trieben wurde in einer Provinzial Stadt des Herzog-
thums Sachſen, iſt unter ſehr annehmlichen Bedingun
gen ſogleich zu verkaufen oder zu verpachten. Nahere
Auskunft darüber ertheilen auf portofreie Anfrage, in
Halle der Uhrmacher Hr. Helbig große Ulrichsſtraße
No. 75., in Zörbig der Goldarbeiter Hr. Otto
am Markte.
TAuf der Straße von Aſeleben bis Langenbo
gen iſt am 24. December 1832 eine Wagenwinde ge
funden worden. Der Eigenthumer derſelben kann ſie
gegen nähere Bezeichnung und Erſtattung der Jnſer
tionsgebühren bei dem Schulzen Reinſch zu Aſele
ben in Empfang nehmen.

Ein gebildeter junger Menſch von rechtlichen Eltern
kann zu Oſtern oder ſozleich unter ſehr vortheilhaften
Bedingungen als Lehrling in mein Material Geſchäſe
placirt werden.

F. W. C. Pohlwann,
Halle der Moritzkirche gegenüber.

Ein wit guten Zeugmſſen verſehener Görtner wünſcht
vom Moarz an ein Unterkommen.
pedition des Kuriers.

Avertiſſement.
Der Kürſchner- Meiſter Recht aus Wertin, hat

am Sonnabend früh, den 29. v, M. auf'm Fahrwege,
ohnweit des Wettiner Dampfmaſchinen Wohnge
bäudes, und zwar auf derjenigen Stelle, wo der Weg
nach Döſel und dem Wettiner Schachtberge ſich
trennt, eine Wagenwinde gefunden, und ſolche bei En
desunterzeichnetem abgegeben.

Derjenige, dem oben ermeldete Wagenwinde abhan-
den gekommen, und daruber als Eigenthumer ſich hin
lönglich zu legitimiren im Stande iſt, kann ſolche gegen
Erſtattung der Jnſertions 2c. Gebühren abholen la
ſen beim

Wettiner Steinkohlen Revier, den 2. Jannar
1833.

Näheres in der Ex

Geſchwornen
Weſtphal.

2 W r
Todesanzeige.

Das am 2. Januar in Weimar erfolgte Ableben
des Königl. Preuß. Obriſtlieutenants und Ritter des
eiſernen Kreuzes, Herrn von Rabiel, zeige ich im
Namen der hinterbliebenen tiefbetruübten Wittwe und
Kinder allen ſeinen Freunden und Bekannten erger
benſt an.

Halle, den 6. Januar 1833.
von Beurmann.

Todesanzeige.
Am 2. Januar entſchlief zu einem beſſern Leben un

ſer guter Gatte, Vater und Schwiegervater, der Kauf
mann Joh. Carl Schmeißer sen., in ſeinem faſt
vollendeten 66. Lebenejahre. Er ſtarb nach einem ſie
benwöchentlichen ſchmerzloſen Krankenlager ſanft und ru
hig an Entkräftung. Wer den guten, biedern, ſtets
rechtlichen Mann kannte, wird uns eine ſtille Theilnah
me nicht verſagen.

Wekktn den 4. Januar 1833.
Die Hinterbliebenen.

Beilage
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Belgien.

Hruüſſel, d. 30. Dec. Das franz. Hauptquar-
tier wird morgen fruüh um 6 Uhr aufbrechen. Der
Hr. Marſchall, ſein Generalſtab und der große Gene-
ralſtab der Armee werden morgen Abends zu Bruſſel
eintreffen, und am 31. Dec. oder am 1. Jan. nach
Valenciennes abgehen.

Vie holl. Gefangenen werden nicht durch Gent paſ-
ſiren. Die erſte Kolonne hat dieſe Nacht eine Stunde
vor dieſer Stadt gelegen und wird morgen in Frank-

fich ſeyn.
vDer Moniteur b. meldet aus Berchem: „Am
t Dec. des Mittags hat General Rhulliere dem
Obriſten Buzen und den unter ſeinen Befehlen ſte
henden Truppen die Citadelle übergeben, und faſt zu
Aleicher Zeit haben die belgiſchen Soldaten von der
Epitze von Flandern und den Forts Beſitz genommen.
J (Franzööſiſche Armee. Berghem, d. 29.
Dec) Heute Morgens um 5 Uhr iſt der erſte Theil der
olland. Gefangenen 2500 Mann ſtark, unter Be

Feckung des 8. leichten und des 12. Linienregiments
Mach Dunkirchen aufgebrochen. General Favauge
egleitete dieſe Abtheilung, welcher ebenfalls 2 Kaval
Ierieſchwadronen folgen Ein Wagen war zur Ver-
fügung des Generals Favauge geſtellt und alle fur den
Transport der Effekten nöthigen Karren waren den
Soldaten geliefert worden. Morgen um 6 Uhr wird
der Reſt der Garniſon die Citadelle verlaſſen Gene-
ral Chaſſe wird zu gleicher Zeit abreiſen. Der Mar-
ſchall hat Befehl gegeben, den Gen. Chaſſé während

viele Damen und Geiſtliche.
zu 20 und 30 ein, woruber die Franzoſen nicht wenig

der Peiſe mit aller möglichen Achtung zu behandeln
in allen Beziehungen, welche dieſer alte General mit
dem Marſchall hatte, hat dieſer Letztere ihm ſtets be
wieſen, wie ſehr er das ſchöne Benehmen des Erſtern
und den Muth der ganzen Garniſon ehrt. Gen Fa
vauge iſt ebenfalls mit der vollkommenſten Achtung be
handelt worden.
Sebaſtiani wurde noch einige Zeit in Belgien blei

Man hatte gehofft, die Diviſion

ben allein ſie hat Befehl erhalten, ſich am 1. Jan. in
Bewegung zu ſetzen. Die Artillerie hat heute die
Entwaffnung der Batterien vor der Citadelle beendiget.
Ungeachtet des ſchlechten Wetters iſt die Tranchee taäg-
lich mit Menſchen angefullt. Jeder will die Arbeiten
ſehen, die wirklich ein höchſt intereſſantes Schauſpiel
darbieten. Man bemerkt unter der Menge beſonders

Die Letztern ſtellen ſich

lachen. Die durch die hollandiſchen Wurfgeſchoſſe auf
der ganzen Linie der erſten Parallele angerichteten Ver
wuſtungen ſind wahrhaft traurig. Eine große Anzahl
Gebäude iſt von Kugeln durchlöchert andere ſind ganz

eilage zu Nee 2. d. Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.

zerſtort. Der König der Belgier hat ſeinen Unwillen
gegen die Mißhandlungen der hollandiſchen Gefange-
nen auf eine energiſche Weiſe gegen den Bürgermeiſter
von Antwerpen ausgedruückt. ſo

Antwerpen, d. 30. Dec. 6 Uhr Abends. Die-
ſen Morgen um 6 Uhr hat die letzte holl. Kolonne mit
dem General Chaſſé, der in ſeinem Wagen war, die
Citadelle verlaſſen. Ein wahrhaft ruhrendes Schau-
ſpiel war es, zu ſehen, wie alle dieſe Tapfern ihr letz
tes Lebewohl einem Orte ſagten, der Zeuge ihres Muths
und ihrer Ausdauer war. General Chaſſeé ſelbſt ver
goß Thränen des Schmerzes, allein er vergoß auch
Thränen der Dankbarkeit für alle Zuvorkommenheit
und Auszeichnung, wovon der Marſchall ihm ſo viele
Beweiſe gegeben hat. Ein franz. Oberoffizier iſt be
auftragt, den Gen Chaſſé zu begleiten und fur alle
ſeine Bedurfniſſe zu ſorgen. Er wird heute zu St.
Nikolas uübernachten und am 5. Jan. zu Dunkirchen
eintreffen. Die Citadelle wird heute den belgiſchen
Autoritäten ubergeben. Mehrere Regimenter zogen
heute mit ihrer Muſik durch Berghem an den Fenſtern
des Marſchalls vorbei, und nahmen ihre Richtung nach
der Granze. Die Burgermeiſter und Schöffen von
Antwerpen kamen von Neuem in das Hauptquartier,
um dem Marſchall ihre ganze Dankbarkeit im Namen
der-Stadt zu bezeigen. Vorgeſtern haben ſie einſtim
mig beſchloſſen, einem der Plätze Antwerpen's den
Namen Gerard- Platz beizulegen. Die Straße
von Berghem iſt mit Transportfuhren bedeckt, die nach
Frankreich zuruckkehren. Hr. Koopmann iſt in ei-
nem, Wagen abgereiſt, der unmittelbar jenem des Ge
nerals Chaſſé folgte.

Die 6 belgiſchen Brigantinen liegen auf der Schel-
de vom Nord Fort an bis zur Citadelle vor Anker.
Unter der Garniſon der Citadelle befanden ſich 100
Freiwillige, größtentheils von ſehr guten Familien.
Von dieſen jungen Leuten, welche die Univerſität ver
laſſen hatten, iſt faſt die Hälfte gefallen. Die fran-
zöſiſchen Prinzen haben eine neue Summe von 6000
Frks. zur Vertheilung unter die verwundeten Sieger
und Beſiegten uüberſendet.

Man ſchreibt aus Calloo vom 28.: Die Bewe
gung der holl. Flotte, welche, wie man glaubt, neuer-
dings Landungstruppen an Bord hatte, hat keine Fol
ge gehabt.

Gen. Chaſſe' iſt ſo lange in der Citadelle geblieben,
weil er fortwahrend wegen des Oberßen Koopmann
unterhandelte. Erſt heut hat der Marſchall den Wun-
ſchen des holl. Kommandanten nachgegeben und dem
Oberſt den Degen zuruckſtellen laſſen und verſprochen,

er wie alle übrige Gefangene behandelt werden
olle.



Großbritannien und Jrland.
London, d. 27. Dec. Das Benehmen Preu-

ßens, ſagt der Globe, war während der Operatio
nen der franz. Armee in Belgien außerordentlich ehren
voll fur eine wegen ihrer militäriſchen Wichtigkeit ſo
weltberuühmten Macht und muß bis zur Evidenz die
Aufrichtigkeit ihres Wunſches, den europäiſchen Frie
den zu erhalten, darthun.

Aus Deal ſchreibt man vom 26, Dec.: Die
Kriegs Sloops Rover und Larne ſind nach Sheerneß,
die Franzoöſiſche Fregatte Medée und die Korvette
Bayonnaiſe nach Cherbourg von hier abgegangen. Es
befinden ſich jetzt noch in den Dunen: die Engliſchen
Schiffe Donegal mit Sir Pulteney Malcolm am Bord,
Revenge, Spartiate, Talavera, Southampton, Ca
ſtor und Stag, und die Franzoöſiſchen Schiffe Syrene,
mit dem Admiral Villeneuve am Bord, Suffren,
Melpomene, Ariane und Creole.

Der Courier bemerkt, daß es der Convention
vom 22. Okt. gemäß, allerdings klar ſey, daß die
Franzoöſiſche Armee Belgien verlaſſen müſſe, ſobald
die Citadelle von Antwerpen und ihre Dependenzien
übergeben worden ſeyen aber die Frage was zu den
Dependenzien gehöre und was nicht, ſey noch immer
offen, und wenn die Erledigung derſelben durch Un
terhandlungen herbeigeführt werden ſolle, ſo könne
dies noch zu einer beträchtlichen Nach Ernte von Pro
tokollen Anlaß geben.

e

a Bekanntmachungen.
Künſtig Donnerstag, den 10. d. Morgens 10

Uhr, ſollen auf der Rabeninſel eine Partie Reiſighölzer
verſteigert, und die Bedingungen vor dem Termine, be
kannt gemacht werden.

Schkeuditz, den 5. Jan. 1833.
Der Oberförſter
Kirſchner.

Bekanntmachung.
Da ich vom 1. d. M. ab, die Gaſtwirthſchaft in

dem Gaſthof

Zum Saalhof
übernommen habe, in welchem ſich außer den Gaſtiſtu

10

Weizen 1 thl, 12 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 16 ſgr. 8 pf,

Roggen 1 8 9 1 10Gerſte e 28 9 12 mHafer 2 25 2 26 8Halle, d. 5. Januar.

Roggen S 9 1 11Gerſte 28Hafer 25 32 27 2 6

ben heizbare Zimmer und Stallung für 80 Pferde
finden, ſo empfehle ich dieſes Local dem geehrten Pu h
cum und allen meinen Gönnern und Freunden beſtens
Durch gute und billige Bewirthung das Zutrauen de
verehrten einheimiſchen und auswärtigen Publicums
dieſem Locale zu erlangen werde ich mir ſtets zur ange
nehmſten Pflicht machen.

Halle, den 5. Januar 1833.
Caroline Rehe, geb. Quenzel.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, v Pr. Cour, v Pr. Cour

d. 5, Jan. 1832. o Br. G. G
St. Schuldſch. 933 934Oſtpr. Pfandbr.Pr. Engl. Anl. 185 i103 Pancn. Dlankee

do. 2215 l103 Kur u. Nm. do. 4
Pr. Engl. Ob. 804 873863Schlefiſche do. 4
Pr.-Sch. d. Seeh. 52 51Frrückſt. C. d. Km.
Km. Ob. m. l. C. 92 9. z do. do. d. Nm.
Nm. Jnt. Sch. doſ4 9i3 Zinsſch. d. Km.
Berl. Stadt-Ob. 4 9 do. do. d. Nm.
Königsb, do. 4 (92 Holl. vollw. D.
Elbing. do. z Neue ditoDanz. do. in Th. 384 FFriedrichsd'or
Weſtpr. Pfdb. A. 97596 Disconto
Gr. Hz. Poſ. do.4 l 995

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, den 83, Januar.

Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 193 thlr.

Magdeburg, d. Januar. Nach Wispeln).
Weizen 315 383 thl. Gerſte 25 263 thl.
Roggen 31 335 Hafer 19 21
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